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Oas 6nde der Zabernkorrmuffion.
Ablehnung aller Anträge.

Berlin , 26. Februar.
de« Mutige Sitzung der sogenannten Zabernkommisff«
ein̂ , ichstags war gleichzeitig auch ihre letzte. Nach
iiF>°, Kurzen Besprechung kam es gleich zur Abstimmung

den fortschrittlichen Antrag.
D, Der Satz 1 dieses Antrags, wonach die bewaffnete
f,,. '*** zur Unterdrückung innerer Unruhen nur auf Er-

zuständigen Zivilbchördcn verwendet werden
tz, '' ^urdc mit 11 gegen 10 Stimmen abgelchrit, ebenso
«eit j der BundeSrat die Fälle für die Zulässtg-

bed werden: denn die Lebens- und Erwerbs-

fat:
Den

Aus stillen Gassen.
3- Forts Dman  von Margarete Wolfs.

Sto Un0' (Nachdruck verboten .)
| % bQmL'£ln^ ° hastete mit ihrem Jungen über den
s!°POette dog in ein« Nebenstraße ein. Hans

" die gmü? wollte wissen, was er denn werden könnte,
fitto »r aber keine Anttvort gab, schwieg er bald

M Lisa ?« ' allerlei nachzudenken. Es fiel ihm ein,
v emem schönen Wagen zur Schiile fuhr, daß

Lisa viel schöneres Haus hatten als die seinen,
M 'ntaa V ?wr Kleider trug , als wäre es alle Tage
r | ihin hi. Weile sann er hin und her, dann drängte
We„ wir »»-Elle über die Lippen: „Mutter , warum
^uie fahren.̂ " ® Q9en"- Wir könnten doch auch zur
' ^ ir s,Ä, ^ (wna schreckte aus ihrer Nachdenklichkeit aus.
j .. Hans retdE)"' entgegnete sie kurz.
,8*9 Noch1, lca  und sann wieder. Aber das Wort reich
war̂ °ndwel̂ Jtu nebelhaften Begriff für ihn, als datz
nal  Nur Gedanken in ihm erweckt hätte, und es
üer? .einer sta„:,0öF* instinktartiges Empfinden, das ihn

"'-'Nt. ich xx E ^ agen ließ : „Warum hat Lisas Mutter
da »' ,̂ eil d. ^ n^ nur in die Gemeindeschule?"
^n5°darst"  Eer eben nur ein kleiner Krämer ist,
^el̂ asium m ?ie einfache Schule und nicht ans das

Das -̂ f dem Gymnasium kostet es sehr viel
"der.- ist eine Schule für reiche und feine

^ êrscĥ? s n Gymnasium ebenso fein
Mau <£ * «9te Hang wieder,

mit Aun wa" w deiahtc lächelnd.
^rer Sch„i zufrieden. Er freute sich, daß Lisa

?e«Qöt tQu  Cmm^ vor ihm voraus hatte,
ihy, b', von hl« ^ atw ihrem Jungen noch gern allerlei
in un̂ .bessp," Beweggründen , die sie veranlaßt hatten,
SSWcft iA ^ AbUdung zuzuwenden. Aber sie war
"ad ŷ r ste^ 'hre Gefühle in Worte zu kleiden, und soihn zu ermahnen, artig , folgsam

wie die Höher«

tty *̂ Nd du sein '**" 8M**’ muy,ie “'
^ricĥ rr ^Mrr . wenn ich aus der Schule bin, kann ich

°Nd werden?' Hans sah seine Mutterwerden?' Sans sah seine Mutter

SbeCfMcä  Elchen Ersuchens und die Formen, in denen cs
ftcric- ■!??cn  bnt, bestimme» soll. Darauf zogen die Antrag-

^l 'le übrigen 88 2 bis 4 ihreö Entwurfs zurück.
de«. ^ itere Anträge der Polen , Elsässer und Sozial-
insts, Uten wurden gleichfalls abgelehnt, worauf die Kvm-
^I^ ^ihre Tätigkeit als beendet erklärte.

Dienstboten Î nankenkassen.
Geringere Beiträge.

Berlin , 26. Februar.
öetfirh preußische Handelsminister richtet an die Ober-
CrxjL. lungsämter in einem Erlaß die Aufforderung zur
Erŝ wng besonderer Dienstboten-Kranlenlassen. In dem

^ heißt es u. a.:
die die Wahrnehmung gemacht worden ist, das,
der Na " "ge bei den Üandkrankenkaffen hinter denjenigen
Uno c^ meinen Orts krankenkaffen erheblich zurückgeblieben
wep̂ vch auch sonst empfindliche Unzuträglichkeiten be-
rich,.,Ul gemacht haben, ist vielfach der Wunsch nach Er-
hergUng von Landkrankenkaffen auch in städtischen Bezirken
di? a,,» ^ ten mit der Begründung, daß es nicht angebe,
Kostp« ' ^ Risiken der Dienstboten die erheblich höheren
lasten anderen weiblichen Arbeiter mittragen zu
reich«. . Dieses Verlangen kann als unberechtigt nicht be-
Wttni? n9eit  der Dienstboten sind, namentlich wegen der
anders vie in die häusliche Gemeinschaft, so wesentlich
siche«,, ' da« eine völlig abweichende Gestaltung der Ver-
weibsM dieses Berufszweiges von derjenigen der andern"chen Arbeiter nvbe lipat.

3v c" ngbarsten Weg zeigt der Erlaß , indem er
lvrocĥ eien Anforderungen würde am besten dadurch ent¬
asten werden können, wenn die Dienstboten in Kranken-
aufgev?«.̂ ausschließlich Dienstboten als Mitglieder haben,
kennt i,? meP, werden. Solche Dienstbotenkrankenkassen
M nkw?ur tue Reichsversicherungsordnung nicht, sie lassen
^ndkaffo« Äurch erreichen, daß auf Grund des 8 236 alle
Boten b"? mchtigen Personen, die nicht zu den Dienst-
'lEwipsp« doren, der allgemeinen Ortskrankenkasse zu-
-^ ^ uwerden.

Haftentlassung der frau Ramm.
Unschuldb eteuerungen.

m « Siegburg , 26. Februar.
9lif sgiipx ni  Astern das Gericht in Elberfeld dem Antrag
Haminy^ !"ufnahme des Verfahrens in der Mordsache
'"kerniert- L̂bgeben hat, wurde die im hiesigen Zuchthaus
Aexzew, ^ Eu Hamm heute auf freien Fuß gesetzt. Zu

imi Zuchthaus war Frau Hamm im

Jayre 1908 verurteilt tvorden, hat also rund sechs Jahre
hinter Kerkermauern zugebracht. Unausgesetzt hat die
Frau in den langen Jahren , die sie in Einzelhaft zu¬
brachte, ihre völlige Unschuld beteuert, ohne daß man ihr
Glauben schenkte. Frau Hamm begab sich von hier nach
ihrer Heimat Flandersbach zu ihren Kindern.

VeutscblLncLs Kriegsstärke.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Aufbringung der Wehrmilliarde macht keine
Schwierigkeiten. Nun fragt man sich aber auch, was wir
davon haben. Es gibt Ängstliche, die über die „Schraube
ohne Ende" stöhnen und erklären, wir könnten rüsten,
soviel wir wollten — immer seien „die andern" uns über.
Auch die Mutigen machen vielfach ein düsteres Gesicht.
Die Wehrvorlage genüge lange noch nicht, denn bei den
Franzosen allein stünden mehr Soldaten unter der Fahne
als bei uns . Dazu käme noch die Niesenmacht Rußlands,
die uns erdrücken werde.

Es ist nicht gut. wenn man die eigenen Kräfte über¬
schätzt, aber es kann noch gefährlicher sein, wenn man zag
wird . Gegenüber den phantastischen Ziffern, die vielfach
durch die Presse gehen, ist dieser Tage im neuesten Heft
der von unserem Generalstab herausgegebenen „Viertel-
jahrshefte für Truppenführung und Heereskunde" berechnet,
was eigentlich die Franzosen  im Frieden auf die Beine
stellen, und zwar an weißen Truppen in Frankreich und
im Kolonialkorps : 656 000 Kapitulanten und Gemeine mit
der Waffe, 47 000 ohne Waffen, insgesamt also 702 000
Mann . Nlin hat die Einstellung der Zwanzigjährigen ein
etivas günstigeres Ergebnis gezeigt, als die Franzosen
selbst erwartet hatten. Nach dem in der Deputierten-
kammer bei den Debatten über den Gesundheitszustand
erstatteten Bericht, der sich auf amtliche Ziffern stützt, zählt
das französische Heer auf Friedensfuß insgesamt 717 400
Mann , von denen man aber (was bei uns nicht der Fall
ist) etwa 80 000 abziehen muß, die ohne Waffe dienen.

Gleichzeitig sind bei uns im Reichstage die ent¬
sprechenden Ziffern für das Deutsche Heer  genannt
worden: 73t 100 Mann , und zwar so gut wie durchweg
Waffenfähige. Wir haben also schon im Frieden ein Mehr
von etwa 64 000 Kombattanten , und zwar ans im wesent¬
lichen nur zwei  Jahrgängen , während die Franzosen zur
Erreichung ihrer heutigen Ziffer die dreijährige Dienstzeit
haben einführen müssen. Da nun auch der Gesundheits¬
zustand im deutschen Heere den des französischen bei weitem
übertrifft, so können wir damit rechnen, daß wir im Laufe
der Zeit es für den Kriegsfall aus ein nahezu doppelt
so starkes Feldheer werden bringen können als die Fran¬
zosen. Ein „Einfrontenkrieg " wäre also ein Erdrücken der
Franzosen durch unsere Übermacht.

Wie aber, wenn uns gleichzeitig Rußland  anfällt?
Das Zarenreich soll sein Heer von rund 800 000 auf
1300 000 Mann durch die neuesten Bestimmungen im
Frieden erhöht haben. Aber das ist eine Ziffer, die —
ganze vier Jahrgänge darstellt. Gewiß eine inimer noch
imponierende Btacht. Aber wir haben gegenüber Frank¬
reich einen genügenden Überschuß, um mindestens sechs
kriegsstarke Armeekorps gegen Rußland werfen zu können,
wozu dann noch, selbst bei der Annahme, daß gegen die
Balkanhalbinsel ebenfalls gesichert werden muß, mindestens
zwölf Korps aus Österreich-Ungarn kämen. Ein Doppel¬
zweikampf in Europa ergäbe mithin eine Partie , die
durchaus keine schlechte Aussicht für uns böte.

„Du kannst Lehrer oder Pastor oder Doktor oder so«,
was werden."

„Ich dachte, Brauereibesitzer", meinte Hans enttäuscht
Frau Emma lächelte wieder, und während Hans nun

weiter davon plapperte , einmal Brauereibesitzer zu werden,
baute sie mit hellen, glücklichen Gedanken an seiner Zu¬
kunft.

Hans hatte sein Plappern eingestellt. Frau Emma
batte es gar nicht gemerkt.

„Da ist die Schule, Mutter ' , flüsterte er jetzt klein¬
laut.

Das stattliche Gebäude kam ihm so groß und düster
vor. Bon den grauen Wänden, aus den hohen Bogen-
eingängen, über die breite Steintreppe wehte eine dumpfe
Ahnung kommenden Lebensernstes in sein sonniges Kinder-
geinüt hinein. Seine sonst so lachenden Augen blickten
ängstlich hinüber, sein Herz klopfte schneller. „Muß ich
jetzt immerzu lernen, darf ich gar nicht mehr spielen,
Mutter ?" fragte er.

„Spielen darfst du auch noch, aber immer erst, wenn
du gelernt hast, und wenn die Schularbeiten fertig sind",
entgegnete Frau Emma.

Sie stiegen die breite Steintreppe hinan und traten
in die große Vorhalle.

Angesichts des lebhaften Treibens , das hier herrschte,
verlor Hans seine Bangigkeit etwas . Gruppen größerer
Schüler , die bereits eine Stunde hinter sich hatten, gingen,
ihr Frühstück verzehrend, auf und ab, andere kamen die
Treppe aus dem Oberstocke herunter . Einer von den
letzter», ein stolzer Quartaner , blieb überlegen lächelnd
vor Hans stehen: „Na warte man, Bürschchen.' Er pfiff
zweimal ganz eigentümlich und ahmte zweimal niit sehr
bezeichnender Armbewegung dem strafenden Rohrstocke des
Lehrers nach, plärrte dann und rieb einen gewissen
Körperteil . Dann lief er lachend davon.

Hans machte große, erschrockene Augen.
„So schlimm ist's nicht, Kleiner ' , bemerkte lachend ein

Priinaner.
Hans stammelte ettoas von artig und fleißig sein. Er

hielt den großen, jungen Menschen für einen Lehrer und
grüßte respektvoll.

Dann stand Hans an der Hand der Mutter im
Klassenraum. In den langen Bänken saßen seine künftigen
Hemm Schulkameraden nahezu vollzäblia beisammen.

Uno dabei wird noch nicht einmal in Betracht ge¬
zogen, daß Frankreich in der Flanke von Italien gepackt
werden könnte. Stellen wir auch das mit in Rechnung,
so wird jede Ängstlichkeit vollends überflüssig. Durch
unsere Milliardenvorlage sind wir wirklich ein gutes
Stück vorwärtsgekomnien und können zuversichtlich allen
.Eventualitäten ' entgegensehen.

politifcke Rimdficba».
Deutsches Reich.

+ Die Disziplinarunterfuchung gegen den KreiS-
dircktor Mahl in Zabern , die von diesem selbst beantragt
wurde, ist jetzt abgeschlossen. Dem Kreisdirektor ist von
dem reichsländischen Ministerium bekanntgegeben worden,
daß das auf seinen Antrag am 28. Dezember eingeleitete
Disziplinarverfahren wegen des Versagens der Zioil-
behörde im Falle Forstner gegen ihn keinerlei Beweise für
eine fahrlässige oder wissentliche Unterlassung von Amts-
bandlunaen ergeben habe.

Rußland.
X Einer Rede des Zaren über die innere Politik,

die er an das neue Ministerium hielt, mißt man große
Bedeutung für die künftige Richtung der innerrusstschen
Politik bei. Der Zar empfahl dem Kabinett Einigkeit
und forderte es auf, sich nicht bei Kleinigkeiten aufzu-
halten. Denn kleinliche Meinungsverschiedenheiten müßten
hemmend auf den Arbeitsgang einwirken. Er wünsche,
daß das Ministerium gute Beziehungen zur Duma unter¬
halte, ivas dem Laude nur zum Heile gereichen könne. Er
warne vor unnötiger Anwendung des 8 87, des Not-
paragraphen . bei Durchdringung neuer Gesetze.

Aus In - und Ausland.
Ksnstantinopcl , 26. Febr. Der Marineminister kaufte

fünf Küstenmachschisfe  zur Verhinderung des Schmuggels
zwischen Chios, Mytilene und Smyrna . Die Bank von
Frankreich erbält angeblich Konzession zur Gründung einer
osmanischen Staatslotterie.

Rio de Janeiro , 26. Febr. Die Unruhen  im Staate
Ceara dauern fort. Bei Siriguelcalmon . hat ein Kamps
stattgefunden. Die Regierungstruppen haben mit einem
Verlust von 15 Toten die Aufständischen in die Flucht ge¬
schlagen. die 160 Tote auf dem Platze lieben.

Rio de Janeiro , 26. Febr. Die deutsche Flotten¬
division  ist beute südwärts in See gegangen, begleitet von
den Linienschiffen„Sao Paolo " und „Minas Geraes ". Der
deutsche Admiral bat dem Marineminister durch Funkspruch
für den freundlichen Empfang gedankt.

Rof - und perfonalnacbrCcbtot
* Zu dem 70. Geburtstage des Staatsministers a. D.

t>. Podbielski  sind diesem zahlreiche Glückwünsche zu¬
gegangen. u. a. vom Deutschen Kronprinzen, dem Reichs-
kanzler.vom preußlschenLandwirtschaftsministero.Schorlemer.
vom Großadmiral v. Tirpitz. Staatssekretär des Retchs-
marineamts, von Herrn Achelis, Präsidenien des Nord¬
deutschen Lloyd, und von dem Vorstand des Preußischen
Landeskrieger-Verbandes. Auch der Kaiser sandte ein herz¬
lich gehaltenes Telegramm.

* über das Befinden des Kardinals Kovv  lauten die
Angaben verschieden. Alle Meldungen aus Ratibor be¬
zeichnen den Gesundheitszustand als bestiedigend. Dem¬
gegenüber will aber ein grobes rheinisches Zentrumsblati
wissen, daß zwar keine Lebensgefahr vorliege, der Zustand
des Kirchensürsten aber doch zu ernsten Bedenken Anlaß
gebe.

Herr Christoph Lämmlein, der freundliche, blondbärttge
Lehrer mit der goldgefaßten Brille , stand neben seinem
Pult . Einige Damen und Herren umringten ihn und
redeten auf ihn ein. Er nickte und lächelte und verneigte
sich, wenn eine der Damen oder einer der Herren daS
Zimmer verließ. Ab und zu zog er auch fein Taschentuch
aus der Tasche des Schoßrockes und fuhr sich über die
feucht-glänzende Stirn . Jetzt ging auch der letzte Herr,
und jetzt machte Hans seinen schönsten Diener vor dem
Herrn Lehrer.

Er hörte seine Mutter sagen: „Da bringe ich den
Hans , Herr Lämmlein, er will fleißig und artig sein."

„Das ist recht von dir, Hans ", entgegnete der Herr
Lehrer. „Und was willst du denn einmal werden?' fragte
er. »Weißt du das schon?"

Natürlich wußte Hans das und vertraute eS auch
Herrn Lämmlein an, daß er Brauereibesitzer werden
wollte.

Herr Lämmlein lachte. „Ska, dann setz dich nur
zwischen Franz Arnold und Hermann Klein, die beiden
wollen Kutscher werden, da kannst du sie später brauchen' »
meinte er und führte Hans an seinen Platz.

Frau Emma verabschiedete sich, und HanS saß auf
der Bank zwischen dem Bürgermeistersohn und dem Sohn
des Gymnasialdirektors , er hielt die Hände gefaltet und
sah mit andächtigen Augen den Herrn Lehrer an, nur ab
und zu warf er verstohlen einen Blick auf die große
schwarze Wandtafel.

Nach einer Weile läutete es. Herr Christoph Lämmlein
schloß die Klassentür und fing mit seiner Kunst, die Schar
der neuen Lämmerchen zu erobern, wieder einmal von
vorn an.

3. Kapitel.
Frau Emma schritt dahin, ohne daß sie auf den Weg

achtete. Sie sah immer nur ihren Jungen zwischen dem
Bürgermeistersohne und dem Gymnasialdirektorsohne sitzen.
Eine beklemmende Angst schlich ihr ins Herz, und alles,
was sie zu denken vermochte, war ein wirres , heißes
Flehen zu Gott , den heutigen Tag zum Segenstag für
des Jungen Zukunft werden zu lassen. So ging sie mit
schnellen Schritten , mit roten Wangen, mit glänzenden
Augen durch die breiten, neuen Straßen , welche die Stadt
in die Barlmdt hinausgestreckt batte, aber st« sab wä bSrte
Nicht«.



Deutfcber Reichstag.
(222. Sitzung.) CB.  Berlin . 26. Februar.

<£tai de- Reichseisenbahnamts. »
Abg. Stolle (Soz .): Die Vereinheitlichung des deutschen

Eisenbahnwesens ist bisher vom Reichseisenbahnamt zu
wenig gefördert worden. Besonders zu verurteilen ist die
Benachteiligung Sachsens durch die preußische Eisenbahn¬
verwaltung . Das Reichseisenbahnamt müßte es als seine
Aufgabe betrachten, hiergegen einzuschreiten. Der Wagen¬
mangel ist noch immer nicht abgestellt. Deutschlands Eisen¬
bahnen haben trotz ihrer gröberen Kilometerlänge weniger
Wagen als England . Die Betriebssicherheit muß darunter
leiden, wenn die Dienstverhältnisse der Eisenbahnbeamten
nicht verbessert werden. Die preußische Tarifpolitik be¬
günstigt einseitig den Kohlenexport und nimmt zu wenig
Rücksicht auf die Bedürfnisse der heimischen Industrie . Das
R-ichseisenbahnamt muß dahin streben, daß unsere Bahnen
von der Herrschaft des preußischen Landrats befreit werden.

Abg. List (natl .) : Die heutige Zeit, in der von gewisser
Seite gegen die Vertiefung und Ausbreitung des unitaren
Gedankens gearbeitet wird, scheint besonders geeignet, um
eine weitere Vereinheitlichung des deutschen Eisenbahn¬
wesens zu fördern. Leider klang durch die gestrigen Aus¬
führungen des Präsidenten Wackerzapp eine müde Resignation.
Wir erwarten also die seinerzeit zugesagte Denkschrift über
die Wirkungen des Staatsbahnwagenverbandes . Auch die
Auskünfte über die Konferenzen der deutschen Eisenbahn¬
verwaltungen genügen nicht. Der Handelstag hat für das
Studium dieser Fragen eine Sonderkommission eingesetzt.
Aus den Protokollen dieser Sonderkommission und der
Denkschrift würde sich ergeben, wie mangelhaft es in Deutsch¬
land noch immer mit der

Eiuheitlichkeit unsere» Eisenbahnwesen»
im Widerspruch zu der Reichsverfasiung bestellt ist. ES
wird ja bestritten, daß Preußen einen Eisenbahnkrieg mit
Sachsen führe. Tatsache ist. daß die besten Züge die
preußische Strecke über Halle fahren. Das soll Zufall sein
— nun, ich glaube es nicht, und in Sachsen glaubt man es
auch nicht. Die sogenannte Fehmarn-Linie, die die Hansa-
ftädte mit Südwestdeutschland verbinden soll, ist trotz des
Eintretens der Handelskammern und zahlreicher süd¬
deutscher Handelskammern nicht durchzusetzen. Die Un¬
einigkeit der deutschen Bahnen wird vom Ausland, zum
Beispiel von der Schweiz, sehr geschickt dazu benutzt, sich
selbst Vorteile zu schassen. — Der Möglichkeit. Reichseisen¬
bahnen zu schaffen, stehe ich skeptisch gegenüber, so schön
dieser Gedanke wäre. Aber man könnte eine Betriebsmittel»
aemeinschaft gründen und diese dann finanziell ausbauen.
Möglich wäre es aber auch und durchaus erwägenswert,
da» große preußisch-hessische Eisenbahnnetz als geschloffenes
Gebiet bestehen zu lassen und im übrigen die süddeutschen
Eisenbahnen als Reichseisenbahnen auszugestalten zu¬
sammen mit den elsässischen Bahnen.

Abg. Siebenbüraer (k.): Ich kann die Beschwerden über
die Schädigungen her Viehtransporte als Äufsichtsrats-
mitglied des Tierschutzvereins nur unterstützen. Wer das
Wesen eines fetten Schweines kennt (Heiterkeit), wird es
begreifen, daß es ivährend eines Transports gar nicht das
Bedürfnis nach häufiger Fütterung hat und damit nur ge¬
quält wird.

Abg. Dr . Pfeiffer (Z.): Dringend erwünscht wäre die
Einführung von Schlafwagen dritter Klaffe. Leider macht
sich aber dagegen erheblicher Widerstand geltend. Die
Reichseisenbahnverwaltung sollte trotzdem sich geneigt zeigen,
wenigstens einen Versuch damit zu machen.

Abg. Koch (Vp.) fordert die Beseitigung des gefährlichen
Riestedter Tunnels hinter Eisleben. Man sollte ihn durch
eine andere Linienführung vermeiden.

Abg. Dr . Arendt (Rp.): Dieser unglückliche Riestedter
Tunnel muß beseitigt werden. Ich verstehe aber nicht,
warum diese Umgehung durch den Wahlkreis des Herrn
Koch gehen soll. (Heiterkeit) Sie sollte lieber durch meinen
Wahlkreis gehen. (Große Heiterkeit.)

Abg. Fischer-Hannover (Soz.) tritt für Reichseisen¬
bahnen ein.

Nord- und süddeutsche Eiscnbahninteressen.
Abg. Schirmer (Z.): Gegen die Übernahme der Eisen¬

bahnen auf das Reich hat sich nicht nur das bäuerische
Zentrum, sondern auch der Führer der bäuerischen Sozial¬
demokraten, Herr v. Vollmar, ausgesprochen, um einer Ver-
preußung unserer Verwaltung vorzubeugen. Wir sehen
keinen Grund , auf die Selbstverwaltung unserer Eisenbahnen
zu verzichten.

Abg. Zimmermau» (natl .): An der Einrichtung der
Linien Hamburg—Kiel—Fehmarn mag West- und Süd¬
deutschland interessiert sein; Mittel - und Norddeutschland
sind mit den jetzigen Verbindungen zufrieden. Mecklenburg
hat die Linie Warnemünde—Gjedser—Kopenhagen mit
groben lKosten ausgebaut . Eine bequemere Verbindung
kann für Berlin und Mitteldeutschland gar nicht geschaffenwerden.

Abg. Dr . Oertel (f.): Unser Eisenbahnwesen kann sich
vor dem Inland nnd Auslande sehr» lassen. Die Klagen
über eine Umgehung Sachsens sind nicht für vollkommen
berechtigt anzusehen. Vor allem kann man nicht sagen, daß
der preußische Staat Sachsen gegenüber illoyal ver¬
fahre. Preußen ist keiner Illoyalität fähig. (Große
Heiterkeit links.) Die Anregung einer Eisenbahn-Finanz-
gcmeinschaft lehnen wir ab. Aber wir wünschen, daß
Preußen der Maßnahme Bayerns folgt und das Rauch¬
verbot in den Speisewagen aufhebt. (Zwischenruf des
Abg. Dr .. Pfeiffer: Das werden Sie nie erreichen.)
Wir haben schon manches erreicht, wovon wir uns nichts
träumen ließen (Heiterkeit), wir werden auch in dieser
Beziehung endlich aus einen Erfolg rechnen dürfen. Der
Duft von Zigarren im Speisewagen wirkt nicht schlechter,
als der Geruch von soeben verspeisten Seefischen. (Heiter¬
keit.) Ich hoffe also, daß Preußen in dieser Beziehung den
8 42 der Verfassung respektiert. (Grobe Heiterkeit.)

Präsident des ReichSeisenbahnamts Wackerzapp:
An der baulichen und verkehrstechnischen Vervoll¬

kommnung wird fortgesetzt gearbeitet. Von einer manael-

Und nun stand sie dennoch da. wo sie hatte hin¬
wollen.

In der Feilenhauergasse, einer der ältesten Straßen
deS Städtchens , befand sie sich. In der Mitte lief ein
schmaler, holperiger Fahrdamm . Ganz schmale, den Fuß¬
gängerverkehr nur im Gänsemarsch gestattende Bürger¬
steige zogen sich rechts nnd links an den verwitterten
kleinen Häusern entlang, und über die spitzen Giebel
blickten die böhern neuen Häuser der leuseitigen Straßen.
Früher , als Frau Emma noch als Kind hier gestuelt hatte,
hatten noch keine hohen Häuser die frische Luft abge sperrt»
da batten über die niedrigen Dächer grüne Baumkronen
geblickt, da war noch alles hübsch sauber und wohlhabend
gewesen. Jetzt wohnten hier nur noch die kleinen Flick-
Handwerker. Dort drüben das kleine Eckhaus mit den j
ausgetretenen , ausgehöhlten Feldsteinstufen vor der Haus - -
tür war ihr Elternhaus gewesen. In verwitterter Schrift !
stand da noch am Giebelfeld zu lesen: Heinrich Kloß, z
Korbmacher. Er war schon acht Jahre tot, der alte Korb- -!
macher, aber es hatte niemand Interesse daran , die Schrift -
zu übertünchen. Das Häuschen gehörte längst einem Bau¬
unternehmer, der nur die Zeit abwartete , bis ihm auch
die andern in die Hände fielen, um es dann mit diesen
niederreißen zu lassen. Vorläufig mar es noch vermietet.
Oben wohnte ein Flickschuster, unten die Zimmermanns¬
witwe Frau Auauste Altmann . Frau Emmas Schwester. '

(Fortsetzung folgt .) i

yarren srweryeit , namentlich auf den lachfiiwen Bahnen,
kann keine Rede sein. Der Wagenpark wird in weitem
Umfange vermehrt. Die Ausdehnung von Arbeiterfahrkarten
auf 10v Kilometer-Strecken entspricht nicht dem Bedürfnis.
Das deutsche Eisenbahnwesen ist gesund und wird gesund
erhalten.

Abg. Haaö (Vp.): Ich möchte noch dem Wunsch Aus¬
druck geben, bei den Schnellzügen der rechtsrheinischen
Eisenbahnen Wagen dritter Klaffe einzuführen.

Präsident des Reichseisenbahnamts Wackerzapp: Wir
werden dieser Anregung nähertreten und die Bedürfnisfrage
orüfen.

Ein Antrag Bassermann auf Schluß der Debatte wird
angenommen. Der Etat des Reichseisenbahnamts wird er¬
ledigt.

Beim Etat der Verwaltung der Reichseisenbahnener¬
hält das Wort der Abg. Fuchs (Soz .) für eine Anzahl von
Spezialwünschen für Elsaß-Lothringen. Wie der preußische
Geist durch die Personal -Union bei den preußischen und reichs¬
ländischen Eisenbahnen in den Vordergrund gestellt wird, sieht
man aus der Behandlung des Antrages der Freifahrkarten für
die elsässischen Landtagsabgeordneten . Diesen Antrag hat
Herr v. Breitenbach in junkerlich-schneidiger Weise, wenn
ich außerhalb dieses Hauses stände, würde ich sagen, in
schnodderiger Weise beantwortet.

Präsident Dr . Kaempf: Wegen dieses Ausdrucks rufe
ich Sie zur Ordnung , (Bravo ! rechts.)

Abg. Fnchs (Soz .) wünscht weiter die Verwendung der
ceichsländischen Eisenbahn-Überschüsse für Elsaß-Lothringen.

Abtz. Schwabach (natl.) iveist demgegenüber darauf hin,daß: die rstchsländischen Bahnen vom Reich gekauft
wo/den sind und dieses dabei die verschiedenen
Defizite getragen habe. Redner spricht weiter für den
nationalliberalen Antrag, die Lohnoerhältnisseder außerhalbder Staatsbetriebe stehenden Eisenbahnarbeiter zu regeln.

Eisenbahnminister v. Breitenbach stellt fest, daß bei den
ceichsländischen Bahnen Überschüsse bisher kaum erzielt sind.

Die Sitzung dauert noch einige Zeit an. ehe sich da»
Haus vertagt.

preußifeber Landtag.
Hbgcordnctcnhaue.

(36. Sitzung.) tu.  Berlin , 26. Februar.
Auch heute entbrannte noch einmal bei den Einnahmen

zu Bau -Etat der Streit um die Mosel—Saar -Kanalisierung.
Minister v. Breitenbach  sprach wieder gegen das Projekt.
Freundlicher wurde vom Regierungstisch aus der Plan aus¬
genommen, eine Verbindung der Werra mit Main und
Donau — also eine

Verbindung von Breme» nach München,
bis zum Schwarzen Meer — zu schaffen. Ein Regierungs-
kommissar betonte, daß zwar die Schiffbarmachungder Werra
nicht so ohne weiteres vorgenommen werden könne, doch
nehme die Negierung schon jetzt bei der Neuanlage von
Bahnen auf diesen Plan Rücksicht, für den gegebenenfalls
Mittel bereitgestellt würden. Auch die Tariffrage wurde er¬
neut behandelt. Während Abg. o. Schuckmann (k .) den
Standpunkt des Ministers billigte, übten daran mehr oder
minder Kritik die Abgg. Graf Moltke (frk .), Tourneau (Z .),
Dr . Wendtland (natl .). Dann machte ein Antrag aus
Schluß der Besprechung dieser Kanaldebatte ein Ende.

Um so größer schwoll nun die Rednerliste beim Titel
„Ministergehalt" an. Als erster trat Abg. Ger lach (Z.)
unter anderem für die Schaffung neuer Ostseehäfen, größerer
Verwendung des heimischen Granits und gesetzlichen Schutz
des Baumeistertitels ein. Auch der Minister hielt den
Schuh des Banmeisteriitels für wünschenswert. Dem Abg.
Wohlfahrt (natl .) erwiderte er, daß die Privatarchitekten
nach Möglichkeit bei der Vergebung öffentlicher Bauten be¬
rücksichtigt würden, doch könnten die staatlichen Architekten
nicht ausgeschaltet werden. Uber die Verwendung des
Baumaterials bemerkte der Minister, daß unsere Architekten
mit Vorliebe Kunststeine nnd süd- ünd mitteldeutscheKalk¬
steine verwenden statt des gewachsenen norddeutschen Steines.

DaS Wohl der Fischereibevölkerung
läge der Negierung sehr am Heczen, und es sei viel für sie
getan worden. Leider hätten sich beim Rhein—Herne-Kanal
und Ems—Weser-Kanal die Kosten höher gestellt als der
Voranschlag. Die Kosten für die Staubecken überstiegen
sechs Millionen Mark. Es forderten dann weiter Abg.
Dr . v. Woyirzr (ft.) ein baldiges Inkrafttreten des Wasser-
gesetzes. um die Flüsse und Wasserläufe rein zu halten,
und Abg. Lippmann (Vp .) einen Küstenschutz durch
den Staat und den Ausbau der Weichsel. Schließlich be¬
sprach Abg. Paul Hoffmann (Soz .) die Unfallziffern der
Bauarbeiter . Er erkannte an, daß viel für den Schub getan
worden sei. doch sollten die Arbeiterschutzbestimmungen noch
schärfer durchgeführt werden. Minister v. Breitenbach  gab
bekannt, daß das Waffergesetz voraussichtlich am 1. April in
Kraft treten würde. Voraussetzung für die Regulierung der
Weichsel wäre ein gemeinsames Vorgehen mit Rußland,
weil sonst sich ein Verkehr nicht entwickeln könne.

Dem Abg. Hoffniann erwiderte er, daß die Regierung
es »ach wie vor ablehne, Sachverständigeaus Arbeiterkrcisen
zur Bankontrolle heranzuziehen. Darauf vertagte sich das
Haus auf Freitag.

Um Nah und Fern.
Herborn , den 27. Februar.

Die Wetterdienststelle Weilbnrg schreibt : Es
scheint sich jetzt eine A e n d e r u n g der Wetterlage
zu vollziehen , die auch für unsere Witterung wichtig
werden dürfte . Ueberall in Europa steigt der Luftdruck,
besonders im Nordosten . Bon dort wird auch starke
Kälte gemeldet . Aehnlich begann die Frostperiode im
Januar . Auch jetzt werden wir inehr und mehr in den
Bereich der aus dem nordosteuropäischen Hochdruckge¬
biet wehenden nordöstlichen Winde kommen. Es ist
daher sehr wahrscheinlich , daß jetzt allmählich wieder
eine Zeit trockenen  F r o st w e t t e r s einsetzt, die
dann,  soweit sich bis jetzt übersehen läßt , längere
Zeit anhalten  dürfte.

Jjc (Di l l - Kr i e g e r b u n d.) Man schreibt uns:
In der am 8. ds . Mts . stattgefundenen Vorstandssitzung
des Dill -Kriegerbundes wurde beschlossen, den dies¬
jährigen Frühjayrs - Albgeordnetentag am 3.
Mai ds . Js . in Stratzebersbach  abzuhalten . Der
Vorstand hat zur Erreichung einer besseren Zugver¬
bindung die Königl . Eisenbahndirektion in Frankfurt
a. M . gebeten , den jetzt nur Werktags 1.52 Uhr ab
Dillenburg , an 2.33 in Straßebersbach verkehrenden
Zug auch am genannten Tage verkehren zu lassen . Die
Königl . Eisenbahndirektion hat die Erfüllung dieses
Wunsches dankenswerter Weise zugesagt . Der Zug
wird die Rückfahrt abends 6 Uhr von Straßebersbach
antreten und um 6.34 Uhr in Dillenburg erntreffen.
Den Kameraden wird es hierdurch möglich gemacht,
die mittags gegen Uhr bezw. 3/<i2 Uhr in Dillen¬
burg eintreffenden Personenzüge zur Hinfahrt nach
Straßebersbach zu benutzen und mit den Abendzügen
in der Richtung nach Gießen 6.44 Uhr ab Dillenburg
und in der Richtung nach Haiger 7.22 Uhr ab Dillen¬
burg in ihre Heimat zurückkehren . — Ueber den Tag

des Bundesfestes  konnte wegen der verschiedene«
in Haiger staitsindenden sonstigen Festlichkeiten nock
keine Einigung erzielt werden . Wahrscheinlich wird
aber das Fest nicht vor Ende Juli bezw. Anfangs August
statifinden . Bekanntlich soll in diesem Jahre zum erste«
Male ein Preisschießen  innerhalb des Bundes mü
dem Feste verbunden werden . Die Bedingungen M
dieses Preisschießen sind bereits festgesetzt nnd den Per-
einen durch Umdruck mitgeteilt . Die wichtigsten Punkte
aus diesen Bedingungen seien auch hier nochmals her-
vorgehoben . — Es wird auf die vom Deutschen Schützen-
bund benutzten Meisterscheiben Rr . 4 ans den Schieß"
ständen des Schützenvereins Haiger geschossen. D<st
Schießen beginnt am Hauptsesttag morgens um 8 Uhr.
Diejenigen Vereine , die sich an dem Schießen beteilige«
wollen , entsenden 3 Mitglieder . Gewehr nnd Patrone«
sind von den Schützen mitzubringen . Wenn ein Verei«
nicht iiber eingeschossene Gewehre verfügt , so ist es ge¬
stattet , solche von Nachbarvereinen zu leihen . Au<v
wird der Kriegerverein Haiger seine Gewehre un«
Munitton zur Verfügung halten . Es darf nur au-
Militärgewehren des Modells 71, 71/84, 88 und ™
oder aus den vom Deutschen Kriegerbund bezogene«
Jägerbüchsen geschossen werden . Scheibenbüchse«
werden zurückgewiesen . Es wird auf 175 Meter stehen
aufgelegt geschossen. Jeder einzelne Schlitze gibt nach
vorheriger Abgabe eines Probeschusses 3 Schüsse «v.
Die geschossene Ringzahl der 9 Schüsse wird zusammen¬
gezählt . Die Preise werden den Vereinen zugesprochen
Die Preisverteilung erfolgt am Bundesfesttage nach
der Zahl der Ringe . Bei gleicher Ringzahl entscheid^
ein Stechschuß. Wer von den Kameraden der gleiv
stehenden Vereine den Slechschuß abgeben soll , bleib
den Vereinen überlassen . Die Reihenfolge de
schießenden Vereine wird durch das Los besttmmt u«°
zwar unmittelbar vor dem Schießen . Diejenigen Btt-
eine , die bereits eine Haftpflichtversicherung für Scha«»
schießen abgeschlossen haben , müssen ihrer Versicherung
gesellschaft die Namen der an dem Schießen teil¬
nehmenden Kameraden Mitteilen . Nicht versicherte Ver¬
ein« lösen beim Kriegerverein Haiger eine Zieler -UnfaU'
karte znm Preise von 50 Pfg . Bestellungen auf die
Unfallkarte sind bis spätestens znm 15. Juni ds . ^
beim Vorstand des Kriegervereins zu Haiger zu mamg
Aftive Soldaten dürfen an dem Schießen nicht teft

istnehmen . Damit den Vereinen Gelegenheit gegeben
sich aus die Scheibe einzuschießen , sind für jeden
ein 3 Scheiben beschafft worden , die bei dem SchAi
führer des Bundes in Dillenburg , Landratsamt , ««
geholt werden können.

^ (Theater .) Wir werden gebeten , auf die W „
Abend mit der Ausführung von „JmweißenRöß^
im Saalbau Heuser beginnenden Theatersaison
mals hinzuweisen und darauf aufmerksam zu mag.
daß die Direktion Kappenmacher Inhaberin der
kate fürs höhere .Kunsttntereffe ist und die Gesellsäst'
nur aus Bernfsschauspielern und besten Kräften
steht. — Am Sonntaa Abend gelangt die Posse 'Nut
l i e b che n" zur Aufführung . — Rach den vorlieaen
Zeitungsberichten hat die Direktion Kavpenmaästr .
einer Anzabl von größeren Städten debütiert und V
den größten Beifall und Unterstützung gesunden . Ueb
all aber wurden die Leistungen rühmlichst anerka«
möge es auch hier der Fall sein . ^

jfc: (Stadttheater Gießen .) Große Stimm ««
herrscht für die beiden Vorstellungen des kommen«
Sonntags (des 1. März ). Das Schauspiel „N ^
Heidelberg ", das am Nachmittag bei kleinen Pre»
gegeben wird , ist zu bekannt , als daß es weiteren
weises bedürfte . Die Aufführung des Abends st
bringt in der Gesanasposse „Wie einst im
ein neues Werk, und da kann denn sestqestellt w^r ^
daß dies Stück am vergangenen Dienstag bei st« ^
Erstaufführung zum Benefiz von Herrn Rudolf
vor total ausverkauftem Hause einen solchen M „
erfolg hatte , wie ihn das Gießener Stadttbeater > ‘
erlebt hat . Vorzügliche Darstellung und glärnende «^
Ausstattung , namentlich an Kostümen , unterstütz ^ «
wirksame Gesanqspoffe : iede der zahlreichen Ges«̂ ^
nummern mußte da eapo gesungen werden . "Litt*
einst i m Mai"  ist von denselben Autoren und (
ponisten geschaffen wie „Filmzauber ", übertrffft g
nach allgemeinem Urteil letzteres Werk noch an Wtt

DS Offenbach (Dill ). Am Mittwoch Mittag « fl„f
nnglückte  der 16jährige Bergmann W. E n n e r ((
der Grube „Handstein " bei Oberscheld dadurch , 1
mit dem rechten Arm in eine Klopfmaschine kam, j„,
Arm wurde derart verletzt , daß ihin derselv
Krankenhaus zu Dillenburg abgenommen werden m ^

A Dillenburg , 26. Febr . (Personale .) ^
Nachfolger des Direktors der Staatsbergwerke v ß
zirk Wiesbaden . Herrn Oberbergrat Baeumler , '
Direktor der Königl . Berginspektion Dillenburg,
) . April 1914 ab der Bergrat Kier  von
Saarbrücken ernannt . — Der Oberlehrer all1t., , ß««!
Königl . Gymnasium . Herr Prof . Dr . W. Hstl'
ist vom 1. April ds . Js . ab in gleicher E ' ge
an das Königl . Gymnasium in Wiesbaden vA 1

Westerburg . Der Verkehr aus der Strecke W
burg - Erbach  hat sich derart gehoben , daß dw .jiü
bahnverwaltung sich entschlossen hat , sie zweig
auszubauen.  Die Kosten dafür werden im
Eisenbahnanleihegesetzentwurs enthalten sein ^ gitfü

Wcilburg . Das Kurhotel “- - - ebers Berg  ^
zum Preise von 25,000 Mark in den Besitz des K«' pf
August Hahn  dahier über . — Gin Filzfabrn ««^ a^
in Unterhandlung zwecks Ankaufs der G» -
Werke. (W. Tgbl .)

Diez . In Breiten (Baden ), wo er seinen
genommen hatte , starb am 19. ds . Mts . aW
richtsrat Wolfs,  der seit 1894 hier amtwr^
wegen Krankheit schon längere Zeit beurlaubt
1. Juli v. Js . ab pensioniert war.

Frankfurt . Der Direktor der Frankfurter ^ fi/
bibliothek,  Geheimrat Dr . Ebrard , teilt den



Ottern mit , daß die Dtadtbiblioihek durch einen Frank¬
furter Gönner , der nicht genannt sein will , eine eigen-

und höchst wertvolle Schenkung erhalten hat:
le  große , 1652 Bünde umfassende , chinesische

^uzhklopädie „Kinting kukin tu -shutsih -cheng", das
^ßte Sammelwerk der Welt.
~ , — Der Polizei gelang es, in den Schleifern Theodor

l n ste r e r und Union O e h l e aus Frankfurt und
€tn  Schleifer Adolf Nieß  aus Hanau die Personen

°u ermitteln und zu verhaften,  die in der Nacht
?Utn  15 . Januar in dem Uhren- und Juweliergeschäft
ou Pletzsch Gold- und Silberwaren im Werte von
^2 28,000 Mark gestohlen haben. Ein Komplize der
erbrecher ist ins Ausland geflüchtet.

Herzhausen, 27. Febr. Die Stauung des Edersees
eicht jetzt bis zur früheren Bericher Hütte , so daß

Schätzung seitens der Bauverwaltung jetzt zirka
Millionen Kubikmeter Wasser gestaut sind.

* Hanau . Die Strafkammer erkannte gegen einen
^erlgehilfen  auf ein Jahr Gefängni  s und ord¬
ere seine sofortige Verhaftung an . Er hatte bei einem

astwirt ein Gallensteinleiden feststellen zu können ge-
. aubt. Die ärztliche Untersuchung des im Kranken-

aw gestorbenen Gastwirts ergab Typhus.
uf  Mainz , 27. Febr. Hier wurde gestern am Rhein-

^ine Flaschenpost angetrieben . Die Flasche ent-
" einen Zettel mit folgender Aufschrift : „Wir sind

Fremdenlegion verschleppt.  Befreit uns
1913 Der Zettel war datiert Straßburg 1. Dezbr.
w und war unterschrieben von C. Cockheimer, Adam
ist r cĥ ld, Ludwig Götke und Karl Harkenburg . Es
P iestgestellt, daß der Unterzeichnete Götke seit Ende
ein ^ öer vermißt wird . Die Staatsanwaltschaft hat

e Untersuchung eingeleitet.
27. Febr . An Stelle der üblichen Kommiß-

ilbr ,eb̂rdcn jetzt in der hiesigen Garnison und in den
5)̂ l8€Tl  Garnisonen des 11 . Armeekorps die sämtlichen
d̂ ? uschaften auf einige Wochen mit Kommißbroten
^ '°rgt , die gegenwärtig in kriegsmäßiger Weise von
etju> r °̂ 1^ zu einer kriegsmäßigen Feldbäckerübung
umzogenen Reserve -Miliiärbäckeru hergestellt werden

Jh >ar während der Marschbewegungen in den be-
und in Zelten untergebrachten Feldbäckereien,

w , r Dte  ^ ni5  1 ° 6roß als die gewöhnlichen,
^halt ^ Mannschaften jedesmal gleich zwei BroteDurch diese Hebungen soll festgestellt werden,
fifltu '>eldbäckereien im Ernstfälle fähig sind , das
ftönv Armeekorps mit Brot versorgen zu können . Tie

Feldbäckereien
ft (h,k ; >*>“ 8 » vuinis .il . vo

'gen Garnisonbäckereien liefern jetzt kein Brot.
[iebr,̂°rken (Reg.-Bez. Kassel). Eine durch ibr ein-
ist tz.̂ ^ ches Leben hier im Orte fast unbekannte Person
^tttp r Dage vor Hunger und Kälte gestorben . Dabei

rläßt sie ein vermögen von 50,000 Mark.
Tages -Chronik.

© Pegoud , der Sturzflieger , unter schwerem Ver¬
dacht. Der durch seine waghalsigen Flüge bekannt ge¬
wordene französische Flieger Pegoud soll ein schweres
Verbrechen ausgesührt oder doch wenigstens geplant
haben.

Er hatte in Mailand zwei Tage lang unter großem
Zulauf seine Flugexperimente vorgeführt und dann seinen
Apparat gegen Barzahlung von 17 600 Mark an den
italienischen Flieger Dalmistro aus Venedig verkauft.
Dieser beabsichtigte, mit der Maschine eine Tournee durch
Italien zu unternehmen. Der Apparat wurde aus¬
einandergenommen und in drei Kisten verpackt, um nach
Bologna spediert zu werden, ivo Dalmistro stiegen sollte.
Wie jedoch der Mechaniker Freißmuth , ein Deutscher, der
vom Dienst des Sturzfliegers Pegoud an Dalmistro über-
gegangm ist, mitteilt , hat Pegoud mit Hilfe seines zweiten
Mechanikers Pierrot wärend der Nackt den Mechanismus
des Benzinbehälters verdorben, so daß der Motor bei
vertikaler Lage stillstehen, und der Apparat abstürzen
mußte. Die Untersuchung ergab die Richtigkeit der An¬
gaben Freißmuths , dem Pegoud vergeblich ein Schweige¬
geld von 500 Mark geboten haben soll. Pegoud ist n.it
unbekanntem Reiseziel abgereist. Wenn die Angaben über
das beabsichtigte Verbrechen sich bestätigen sollte, dürfte es
mit dem Ruhm des Sturzfliegers zu Ende sein.

® Überschwemmungskatastrophe in Österreich . In¬
folge einer Eisstopfung ist die March bet Nedakvnitz und
Ungarisch Hradisch über die Ufer getreten; 96 Häuser sind
überschwemmt, 13 eingestürzt und 41 mehr oder weniger
beschädigt. 171 Personen sind obdachlos, Verluste an
Menschenleben sind jedoch nicht zu beklagen; der Schaden
wird auf 160 000 Kronen geschätzt.

^erkängnisvotte Keffdexplofion.
12 Tote , 8 Schwerverletzte.

n.  Berlin , 26. Februar.
Eine entsetzliche Katastrophe, die zahlreiche Menschen¬

leben gefordert hat, ereignete sich heute mittag in dem
benachbarten Rummelsburg . In dem großen Fabrik¬
etablissement der Gesellschaft für Anilinfabrikation fand
eine schwere Explosion statt.

In der Nitro -Pcuzolfabrik , einem aklein liegenden Ge¬
bäude, sollte ein neuer offener Riil -rkessel anfgeftellt werden.
Der erste Ingenieur des Werkes , Bösch, war zur Ab¬
nahme und Prüfung auwesend . Plötzlich ertönte eine
furchtbare Detonation , das Gebäude Ivurde völlig zerstört,
gewaltige Flammen schossen a«S dem Triimmerhanfen
empor, unter dem alle in dem Gebäude beschäftigten Arbeiter
begrabe» läge « .

Bald rasselten die Feuerwehren von Rummelsburg,
Lichtenberg und Berlin heran und begannen das Rettungs-
werk, das durch die bestehende Gefahr weiterer Explosionen
und die ausströmenden giftigen Gase ungemein erschwert
wurde. Unentwegt drangen die wackeren Helfer vor, uni
den Begrabenen, wenn irgend möglich, noch Hilfe zu
bringen. Die ersten Verwundeten werden geborgen, not¬
dürftig im Kontor verbunden und in bereitgehalteuen
Krankenwagen dem Krankenhause zugeführt ; immer neue
Verletzte werden herbeigebracht.

(L -L
% er rt a & 6 ur g, 26. Febr . Auf dem Heimwege zur
bt e , ne  wurden in der Nacht zum vergangenen Montag
sstr offiziere  vom Infanterie -Regiment

am  Ausgang der Langenstraße von einer Gruppe
hstzi Putzer mit den Worten : „Ihr Sauschwoben !" fte=
ftexite k Unteroffizier die Beleidiger zur Rede
10 hi- Kulten diese Hilfe aus einem nahen Wirtshaus.
Diesr 12  junge Burschen , zum Teil mit offenen
Wl(jJ ern ' gingen gegen die drei Unteroffiziere vor,
fiteiiL *Ur  Abwehr blank zogen , wobei einer der 4ln-
W N einen Hieb über das Gesich  t erhielt . Bei
ftg n beuche, zwei der Burschen festzuhalten , erhielt

^rofstzier einen leichten Messerstich in den
ihrer ^ pf. Als sich die Unteroffiziere ablvehrend nach

?,Hrne zurückzogen , war die Menge , die sie ver-"Pte «arnazogen , war oie wcenge, ore sre ver-
^ließljch auf 40 bis 50 Köpfe angewachscn . Die

^ etttp»rU/ ene  Polizei stellte mehrere Namen der Ex-
n,'  Die weitere Untersuchung  ist im

^bginie, ? oßerdcm hat das Kommando des Jnfanterie-
^r «ikxi Strafantrag  wegen Beleidigung nach

des Reichsstrnfgesetzbuches gestellt.
Oll ÄUftfitlhirtAr(3vAt+AWvhxm XvaJMle . u älfftändiger Seite werden heute drei weitere

^igetejn " Angriffen auf Militärpersonen
dergangenen Samstag Abend wurde ein

dbg q ^ l 11ä i e r des Feld -Artillerie -Regiments Nr . 51
, ^ v i l i st e n, die ihin folgten , in der Nähe

.ubkplatzes auf das gemeinste beschimpft und
ĵ iev p""sx Stehenbleiben aufgefordert . Der Unter-
de,

wit offenem Messer auf ihn losging , zog
. . ^ Ultb fchfirn itnrft hphm*h^r föpmiiM*sitftarfwm

? >lst huil rfrärte ' fie  sollten ihm voin Leibe bleiben,
eirin jC ec  don seiner Waffe Gebrauch . Als trotz-.. . " mir :k>.

.°Mte js bl und schlug, noch bevor der Gegner zustechen
u so kräftig über den Kopf, daß er blutend

^ ^ die fluchtete . Seine Begleiter ergriffen gleich-
. ^nitä . cht. — An: Montag Abend wurde ein
^Mke„kasw ^ a 1 in der Nähe der neuen Orts-Lln-

Abcnd
dz" vier  Z i v i l i st e n ohne jeden
. °Ete lsen und geschlagen.  An dem

einem ^ ten  dor dem Stallzelt auf dem Polygon
fpH brjn Potrouillengang vor dein Zelt die Worte:

oe» Posten heute Abend noch
b^ Eruf erhielt er keine Antwort.

um." Auf
erhielt er keine Antwort , wurde viel-

tz' ^ « ei Personen,  die sich offenbar im Zelt
wsk . ^ n, angefallen  und gestoßen. Der

euc, 0g typm ni5  dieses Angriffes das Gewehr zu laden
Posten , sodaß die Angreifer ungesttaft

Grund der letztgenannten Vorkomm-
dük daü ^ n> Gouvernement  angeordnet
hetz Uui1  Qh ,a r° außerhalb der Stadt stehenden Posten

ep '^ t g e l a p e n e m G e w e h r dort zrr stehen
0

von Orlp bei
Dj-k -» -
S \ H % om[eÖrr*,f «^ttcn . Im Walde
HietA-M „ “gj von

9leoL^ v vnd dem Leutnant Haage von dem

. . ^ _ _ _ _

»t'„mn""bbstag früh ein Pistolenduell statt zwischen
Ap la Valette St . George vom Infanterie-

wcui Aicuuium »yuuye uuu uw«
Seit - des v^ nt, wobei Leutnant Haage fiel. Als
"■nb ? "e„ üi, Eikaiupfes wird angegeben: In der letzten

dem Leutnant la Valette St . Georg
^ haben ^ 2 Leutnants Haage Beziehungen an-

' vre zum Zweikampf führten.

Die Toten.
Auch Tote werden unter den Trümmern gefunden,

immer großer wird ihre Zahl . Vier , fünf, sechs, noch
glaubt man auf mehrere Opfer rechnen zu nmssen. Und
diese Befürchtung ist leider keine Täuschung. Bis zum
Nachmittage sind zwölf Tote gezählt.

Immer weiter dringen die Helfer vor . Durch vor¬
gehaltene Tücher schützen sich die Feuerwehrleute vor der
giftigen Ausdünstung. Der Zugang zu dem Gebäude wird
durch verbeulte, dickbauchige Eisenteile versperrt, die von
dem verhängnisvollen Kessel stammen. Die Hindernisse
werden überwunden, aber fast machtlos steht man dem
Flammenmeer gegenüber, das völlig unter Wasser gesetzt
werden niuß, uni weiteren Gefahren vvrzubeugeu. In
der Nähe der Fabrik sind durch den Luftdruck eine
Menge Fensterscheiben in Trümmer gegangen. Immer
mehr Arzte und Krankenwagen treffen ein; sie alle
erhalten Arbeit, denn immer mehr Verwundete werden
unter dem Gewirr von Eisenteilen, Maschinen und Steinen
hervorgezogen. Nach mehrstündiger Arbeit endlich gelang
es, in den Trümmerhaufen hinein zu gelangen. Wettere
sechs verstümmelte und verkohlte Leichen wurden geborgen,
so daß mit ziemlicher Sicherheit die Zahl der Toten auf
zwölf, die der Schwerverletzreu auf acht angegeben werden
kann. Sieben der Verletzten wurden dem Rummelsburger
Krankenhause, einer der Berliner Augenklinik zugeführt.
Außerdem sind etwa 20 Arbeiter durch Glassplitter leicht
verletzt morden.

Verinntliche Ursache der Katastrophe.
Ob es gelingen wird , die Ursache des Unglücks ein¬

wandfrei festzustellen, ist niindestens zweifelhaft, denn die
direkt Beteiligten sind stumm. Sicher ist nur , daß tat¬
sächlich der Rührkessel explodiert ist. Von anderer Seite
wird jedoch erklärt, daß der probeweise ausgestellte so¬
genannte Nitrierapparat etwa 1*/2 Stunden , von 10 Uhr
vormittags bis 11l/a Uhr, durchaus einwandfrei gearbeitet
habe. Ob es nun einen Augenblick an der notwendigen
fachkundigen Aufsicht gefehlt hat. ob andere Ursachen mit-
gespielt haben, wer will es sagend Vielleicht bringt die
sofort eingeleitete Untersuchung Licht in die Sache.

Der Materialschaden ist ganz bedeutend, da auch die
übrigen massiven Baulichkeiten des Unternehmens, in denen
sich große Kesselanlageu, Schmiede und Schlossereien
sowie Destillierapparate befanden, arg mitgenommen sind.
Große Schmiedeblöcke wurden aus der Erde gerissen,
Schraubstöcke durch den Luftdruck aus ihren Befestigungen
gelöst und unihergeschleudert. Jedenfalls rechnet man schon
heute, daß der schaden weit über eine halbe Riillion
Mark betragen wird.

Erklärung der Fabrikleitung.
Rummelsburg,  26 . Februar.

Durch oie heute vormittag in linserer Fabrik erfolgte
Explosion eines Nitriergefäßes ist die Nitrobenzolfabrik
zerstört worden. Der Explosion sind zehn Tote zum
Opfer gefallen, darunter ein Ingenieur und drei Meister.
Die Schwerverletzten sollen sich außer Lebensgefahr be¬
finden. Die Ursache der Explosion hat sich bisher nicht
feststellen lassen.

Luftfahrt.
o Neuer Höhenrekord mit Paffagieren . Bisher hat

der deutsche Flieger Sablatntg mit 2800 Metern den
Höhenrekord mit vier Passagieren gehalten. Er ist jetzt
aber von dem Franzosen Garaix bedeutend geschlagen
worden . Garaix stieg in Chartres mit vier Paffagieren
auf und erreichte mit seinem Zweidecker 3160 Meter Höhr.

Weilburgcr Wetterdienst.
Borausstchttichc Witterung kür die Zeit vor - Mond

des 27. Februar bis zum nächsten Abend : Vielfach
heiter , stellenweise neblig , sonst meist trocken, vereinzelt
leichter Nachtftost.

Letzte Nachrichte«.
Paris , 27. Febr . Hier aus Mexiko  eingelaufene

Telegramme bestättgen die Ermordung eines
französischenUntertanen  durch Zapatisten . Ter
Ermordete soll Simon oder Simson heißen . Nähere
Einzelheiten sind noch nicht bekannt . In allen Kreisen
macht sich jetzt auch hier starke Erregung  bemerk¬
bar . Die Ermordung des Franzosen wird wahrscheinlich
Gegenstand einer Interpellation in der Kammer bilden,
in der die Regierung ersucht werden ivird , darüber
Aufschluß zu geben, welche Maßnahmen sie gegenüber
dieser neuen Mordtat zu ergreifen gedenkt.

Madrid , 27. .Febr . Wie aus Valencia gemeldet
wird , hat sich die durch die Steuerunruhen  dort
geschaffene Lage noch verschlimmert.  Alle Truppen
der Garnison sind mobil gemacht worden , so daß die
Stadt sich in regelrechtem Belagerungszustand befindet.
Jedweder Perkehr ist unterbunden . Das ganze öffent¬
liche Leben ruht vollkommen . Für heute werden
Truppenverstärkungen aus den uniliegenden Olarnisonen
erwartet . Die elektrischen Werke, die Gasanstalt und
andere Betriebe werden militärisch bewacht. Man
glaubt , daß heute der Gerieralstreik eiusetzen wird . Im
Laufe des gestrigen Nachmittags fanden abernials heftige
Manifestationen statt , wobei die Gendarmerie mit
Steinen beworfen wurde . Die Truppen feuerten zur
Warnung mehrere Schüsse in die Lust , worauf sich die
Manifestanten unter lautem Gejohle langsam zer¬
streuten.

Madrid , 27. Febr . Sicheren Nachrichten zufolge
hat der Streik der Eisenbahuarbeiter in
Portugal  eine Wendung zum Schlimmen genommen.
Auf dem Bahnhof Rocio in Lissabon wurden zwei
Bomben geschleudert , wodurch zahlreiche Personen ver¬
letzt wurden . Die telegraphischen Verbindungen sind
vollkommen unterbrochen Verschiedene Eisenbahn¬
knotenpunkte wurden von den Streikenden angegriffen
und ein großer Teil des Schienennetzes zerstört.

London , 27. Febr . Der deutsche Botschafter,
Fürst Lichnowskh, war gestern Abend Ehrengast bei
einem ihm von der Londoner Handelskammer in
Manchester gegebenen Diner . Der Präsident der
Handelskammer , Lord Southwark , führte den Vorsitz.
F ü r st L i chn 0 ws ky erklärte in Erwiderung auf den
auf ihn gesprochenen Toast , er sei der Ueberzengung,
daß der Handel zum gegenseitigen Vorteil beider Länder
gereiche. Er freue sich über das Anwachsen des Handels
und Verkehrs zwischen England und Deutschland , das
der beste europäische Kunde des Juselreiches sei. Schon
aus diesem Grunde müßten sich die beiden Länder gegen¬
seitig beistehen . Der Handel bringe gegenseitigen Nutzen
und fördere die gemeinsamen Interessen . Gutes Ein¬
vernehmen und gegenseitige Freundschaft seien daher
tvichtige Forderungen . Er hoffe, daß der Handel
zwischen den beiden Ländern fortfahren werde , zu
wachsen und zu gedeihen , zum Wohle beider Staaten
und der zivilisierten Welt . Die Rede des Bot¬
schafters  wurde mit stürmischem Beifall  aus¬
genommen.

London , 27. Febr . Unter den Auspizien des
Kanal - Tu nnel - K 0 mitees des Unterhauses
fand eine große Versammlung von Geschäftsleuten statt,
an der Pertreter des Kriegsministeriums und anderer
Regiernngsämter teilnahmen . Die Versammlung nahm
einstimmig einen Beschluß zu Gunsten des Baues
d e s K a n a l t u n n e l s an icnd drückte die Ansicht aus,
daß der Tunnel die herzlichen Beziehungen
Englands zu Frankreich  und den anderen Kon¬
tinentalmächten steigern werde . Von zahlreichen be¬
deutenden Persönlichkeiten wurden Zuschriften verlesen,
in denen der Bau des Tunnels befürwortet wird . Es
wurde betont , daß der Tunnel für Englands Handel
von großem Nrltzen wäre , während er in Kriegszeiten
leicht mit Dynamit zerstört werden könnte.

London , 27. Nov . Wie die „Daily Mail " aus
Adelaide meldet , ist die antarktische Expedition
Dr . Mawsons an Bord der „Aurora " jetzt zurückgekehrt.
Dr . Mawson und seine Expedition hatten in der Eis¬
wüste die furchtbarsten Gefahren zu bestehen. Zwei
seiner Begleiter sind umgekommen . Es ist Dr . Mawson
gelungen , bedeutende wissenschaftliche Erfolge zil er¬
zielen . Er hat große Saimnlungen von unbekannten
Fischarten und Seetiereu mitgebracht , die zum Teil
in 2000 Meter Tiefe gefiruden wurden . Eine ivunder-
volle Samnilung aus der antarktischen Tierwelt be¬
findet sich im Besitz Dr . Malvsons . Dieser erklärte
weiter , reiche Steinkohlen - und andere Bffnerallager
in der Antarktis gefunden zu lzaben.

Metz» 27. Febr . Die Veranlassung zum Duelle
zwischen dein Leutnant Haake und dem Leutnant
La Valette , bei dem der beleidigte Haake den Tod
fand , ist in Vorgängen zu suchen, die sich auf einem
Faschingsball abspielken . Leutnant La Valette war zu
der jrlngeu Frau des Karneraden in Beziehccngen ge¬
treten , die, wie das Generalkommando mitteilt , selbst
unter Berücksichtigung der Karnevalstimmung einer
schweren Kränkung des Ehemannes gleichkamen. Unter
diesen Umständen war ein Pistolenduell unter den
schwersten Bedingungen unvermeidlich . Leutnant Haake
war ein allgemein beliebter und strebsamer Offizier.
Er stand im 28. Lebensjahre und war erst seit kurzem
verheiratet . Die Ehe war kinderlos.

1 Zimmer
zu vermieten.

Fritz Baft/sHerbor « .

Teehslkai Singen'
; Ma*eK!!s«nHau, UiktroUehnlk,;'■* *uton >pMib»u, BrUcktnbau.
pireHion : Prnfopsoi■Ho »I ‘



„Eleganter Damenbut — für 10 pfg .“
kl.  London , im Februar.

DaS hier erscheinende Blatt „Daily Mirror " brachte
vor einigen Tagen eine Anzahl Abbildungen höchst ele¬
ganter Frauenhüte , die nach der Versicherung des Blattes
nicht mehr als 60 bis 7b Pfennige pro Stück kosten
sollten . Durch diese Bilder und Mitteilungen hat das
Blatt unter der hiesigen Frauenwelt nicht geringe Auf¬
regung hervorgerufen . Man darf nun nicht etwa glauben,
daß die Frauen sich freuen , daß sie auf so billige Weise
zu hübschen Hüten kommen können : sie sind im Gegenteil
über die „Indiskretionen " der Zeitung aufs höchste ent¬
rüstet , und Damen , die bisher zu den treuesten Leserinnen
des Blattes gehörten , erklären in unendlichem Zorn , daß
sie von einer so törichten Vertreterin der öffentlichen
Meinung fürderhin nichts wissen wollen.

Einige von den Briefen , die der „Daily Mirror " er¬
hielt , können geradezu als klassisch bezeichnet werden . „So
also ", schreibt eine Leserin voll bitterer Ironie , „suchen
Sie sich die Sympathien Ihrer Leserinnen zu erringen?
Als mein Mann Ihre lächerlichen Bilder sah, hielt er mir
sofort eine lange Predigt über Sparsamkeit in der Ehe
und schien überzeugt zu sein, daß ich fortan wirklich nicht
mehr als 60 Pfennig für einen Sommer - oder Winterhut
ausgeben würde . Und ähnliches ist sicherlich in Tausenden
von Familien passiert . Sie säen also Zwietracht zwischen
Mann und Frau : und da ich nur ein einziges Rachemittel
habe , will ich es auch sofort anwenden : ich kündige hier¬
mit das Abonnement auf Ihre Zeitung und ersuche Sie,
mir das Blatt nicht mehr zugehen zu lassen."

Eine andere Dame schreibt : „Selbst wenn man an¬
nimmt , daß es möglich ist (aber es ist nicht möglich ), einen
anständigen , kleidsamen Frauenhut für 60 Pfennige her¬
zustellen , wird sich noch nie eine Frau finden , die sich mit
einem solchen Hut auf dem Kopf auf die Straße wagen
würde . Und glauben Sie wirklich , daß die Hutformen,
die Sie da abbilden , für alle Frauen passen, für die
schönen und die häßlichen , die dünnen und die dicken, die
blonden und die braunen ? Man sieht", schließt die Ärief-
schreiberin sarkastisch, „daß Ihr Blatt ganz von Männern
geschrieben ist, auch der Teil , der ausschließlich den Frauen
gewidmet sein soll." Daß auch die Modistinnen protestiert
haben , ist selbstverständlich : die meisten erklärten , daß eine
Frau , die etwas auf sich halte , mindestens 20 Mark für
einen Hut ausgeben müsse.

Statt einer Antwort brachte der „Daily Mirror " in
einer seiner letzten Nummern die Abbildung eines sehr
hübschen Hutes , der nur — 10 Pfennig gekostet hat . Die
Redakteure des vielgelesenen Blattes müssen großen Mut
haben , denn sie können darauf gefaßt sein, daß ihnen eines
Tages ein Schwarm abtrünnig gewordener Abonnentinnen,
unter Führung rabiat und brotlos gewordener Modistinnen,
die Augen auskratzt . . . .

Vermischtes.

Wettleidenschaft der Franzosen . Die in Frankreich
das ganze Jahr hindurch stattfindenden Pferderennen
bieten den Franzosen die schönste Gelegenheit , ihre Wettlust j
zu befriedigen . Was wäre auch das prächtigste Rennen , \
wenn man nicht seiner Überzeugung von der Güte des !
einzelnen Pferdes durch reichliche Wetten Ausdruck geben s
könnte . So sind denn auch allein am Totalisator ini !
Laufe des vergangenen Jahres in Frankreich nicht weniger s
als 305 Millionen Frank eingesetzt worden . Das bedeutet i
gegen das Jahr 1912 smit 405 Millionen zwar einen \
kleinen Rückgang , aber die bei den Buchmachern angelegten j
Wetten , die nicht zu kontrollieren sind, aber sicher diesen j
Betrag bei weitem übersteigen , dürften das Minus wieder <
ausgleichen.

Bugra . Bald wird das Wort über die Landstraßen
eilen , und Stadt und Land und die fernste Hütte werden
von diesem seltsamen Klange hallen . Ein Wort , das leer
des Sinnes scheint, will sich die Welt erobern . Wir sehen
das Wunder an : es löst sich in klare Natürlichkeit auf.
Bugra ist eine Abkürzung . In der jetzt üblichen Art.
Leipzig wird im Sommer eine Bugra haben . Der Kluge
merksis (vielleicht ) — eine Buch - und graphische Aus¬
stellung . Das papierene Jahrhundert will sich in seinem
Reichtum darbieten und stolz seiner armseligen Ver¬
gangenheit gedenken . Die Sache wird siegen. Aber das
Wort ? Bugra ? Wird es schmeichelnd locken? Daran
zweifeln manche Patrioten des Ortes . Und sie haben ein
Preisausschreiben für einen neuen , einen besseren Namen
veranstaltet . Das Wort „Bild und Buch " bekam den
Preis . Ob die amtliche Stelle es annehmen wird , bleibt
indes fraglich . Aber der ganze Vorgang zwingt doch zum
Nachdenken . Bugra — Buch und Bild . „Buch und Bild"
bietet sich jedem Verständnis leicht und willig dar . Es
ist kein Schlagwort . Keine Marke . Allein es sucht doch
glücklich einer Übung zu steuern , die nachgemacht , peinlich
wird . Es ist Zeit , daß mit diesem Brauch gebrochen wird.
Unsere Sprache ist zwar eine „schwere Sprak " —: aber
man braucht sie deshalb nicht noch mit einer unerträg¬
lichen Geheimschrift zu belasten.

Königin Alexandra und die Zirkusreiteri ». Als
die Zirkusreiterin Schreiber vor einigen Tagen in dem
Zirkus in London , in dein sie beschäftigt ist, erschien, er¬
fuhr sie zu ihrem Schreck, daß ihr Pferd in der Nacht ge¬
storben war (es soll vergiftet worden sein). Die Königin-
Mutter Alexandra hörte von der Sache und beschloß, der
Künstlerin , die ihr als Landsmännin besonderes Mitgefühl
einstößte (Fräulein Schreiber ist, wie die Königin , Dänin
von Geburt ), ein Pferd aus ihrem eigenen Marstall zu
schenken. Das wäre nun weiter nicht aufregend , wenn die
Übergabe des geschenkten Rosses nicht unter ganz be¬
sonderen Feierlichkeiten stattgefunden hätte . Die Königin
erschien mit mehreren Hofdamen im Olympia -Theater und
nahm in ihrer Loge Platz . Auf ein Zeichen , das sie gab,
trat ihr Stallmeister mit einem prächtigen Schimmel am !
Zügel mitten in die Arena . Dann erschien Fräulein -
Schreiber , machte vor der Königin eine tiefe Verbeugung , !
setzte sich aufs Pferd und begann hohe Schule zu reiten.
Das Publikum war entzückt und feierte in seiner Be¬
geisterung sowohl die Reiterin wie auch die Königin.

KskrlsnnsÄsii-

Liebe Mitbürger!
Ihr lieben Herborner alle in Fremde und Heimat!

Unsere Vaterstadt rüstet sich zur Tausendjahrfeier . Das soll ein
Ehrentag sein, an dem noch einmal die ruhmreichen Zeiten und Ent¬
wickelungen unserer Heimatgeschichte an dem Auge der Erinnerung vorüber¬
ziehen und alle die lieben Spuren und Zeugen aus unserer Väter Tagen
lebendig und eindrucksvoll zu uns reden werden . O schöner Tag ! Wie
glücklich ist der , der sich deiner Sonne noch erfreuen darf ! Lin großes
Geschlecht aber soll der große Tag stnden . Darum will Dankbarkeit und
Pietät ein bleibendes Gedächtnis stiften und der hohen Jubilarin an ihrem
1000 -jährigen Geburtstage eine Gabe weihen , die sie als Sinnbild einstiger
Pracht und Größe schmücken wird : den alten , ehrwürdigen Brunnen aus
dem alten , ehrwürdigen Marktplatz.

Aus freiwilligen Opfern soll dieses Geschenk treuen Gedächtnisses
erstehen , von allen denen freudig gegeben , denen der Marktbrunnen ein
lieber Bekannter aus alter Zeit geblieben ist. Darum ist es Ehrenpflicht
eines jeden echten Herborners , sein Scherflein zur Wiederherstellung dieses
alten Wahrzeichens beizusteuern . Einige Beiträge , zum teil von beträcht¬
licher Höhe , sind schon von fröhlichen Gebern gezeichnet. Darum herbei!
ihr treuen Söhne und Töchter unserer Vaterstadt , folget diesem Beispiele!

Die Sammelstelle hat die Geschäftsstelle des „Herborner Tageblatt"
(Otto Beck) übernommen . Hier sind Gaben größeren und kleineren Um¬
fangs stets willkommen . Täuschet uns nicht in der Hoffnung , einen guten
Gedanken angeregt und zu seiner Verwirklichung bereitwillige Unterstützung
gefunden zu haben.

Der engere Ausschuß.

Gutes Hultuerdeil!
mit Patentachsen , 1 Hand-
drcsch Maschine , 1 Feg'
mühte und I Schrotmühle,
alles in gutem Zustande,
virkaufen ; ebenso ein Stall-
gebäude in der Mühlgasse.
Jakob Gerhard , Herbora

SekKrrntmachKKg.
Am nächsten Samstag , den 27 Februar d Js . wird der

Bezirksfeldwedel in Dillenburg von mittags V?>2 Uhr an
bis nachmittags 3,40 anwesend sein, um im „Gasthof zum
Deutschen Haus " (A. Sturm ), 1 Treppe hoch, Meldungen
von Mannschaften des Beurlaubtenstandes entgegen zu nehmen

tflerborn.

Nächster Vidunarlst
Montag 1, den 9 März

(rächt 5 . SfliSrs )

Die Arbeitgeber werben ersucht, die noch nicht an-
gemcldelen Versicherungspflichtigen . auch die von den seit¬
herigen Kaffen übernommenen , unverzüglich auf den
vorgeschriebeuen Formularen anzumelden.

/Ulgllmsinv OrtskrsvkLkckZSSS für den Dillkreis

Holzversteiger « ,«g.
Am Samstag , de » 7 , März 1914 , vormittags

11 '/, Uhr beginnend, kommt im Saale des Gastwiris
Carl Ströhmann Hierselbst zum Ausgebot:

2^6 Fm . Eichenstammholz,
größtenteils Schneidstämme , auch schönes Wagnerholz , darunter
gradschäftige , vollholzige und astreine Stämme bis zu 3 Fm.
Inhalt.

34 Fm . Buchenstammholz,
darunter Stämme von 60 —70 cm Durchmesser und über
1 Fm . Inhalt.

J7,5 Nm . Eichenküferholz,
5 Hm . Hainbuchenrollen (Merkholz .)

Das Holz liegt in den Gemeindewaldungen Ehrtngs-
hausen , Katzensurt , Dillheim , Bergharrsen , Werdorf , Nieder-
lemp , Bechlingen , Aßlar und gelangt in dieser Reihenfolge
zum Avsgebot.

Die betreffenren Herren Förster erteilen auf Wunsch
weitere Auskunft und zeigen das Holz an.

Ghringshausen , Kreis Wetzlar, den 12. Februar 1914
Der Bürgermeister:

H o e m a n n

In Oaiger
auf dem Marktplatz ve,kaufe Samstag , den 28 d
Mts . eine große Partie Aepfel , 10 Pfund Mk. 1 00,
1.60, 2.00 Mk., Weißkraut . Rotkraut und Wirsing,
das Stück 20 , 25 , 30 und 35 Pfg , Zwiebeln , 10 Pid.
1.50 Mk , usw.

Hermann Weimer, Ehrhgshauseii.

Siegener Handels -Schule
in Siegen , Burgstraße.

Gründlicher Unterricht in Buchführung , kaufm Rechnen,
Korrespondenz , Wechsellehre, Effekten- und Scheckkunde,

Kon ' orpraxls , Schön - »nv Rnndschrift usw.
Anerkannt gute Ausbildung in Stenographie und Maschinen¬
schreiben. Den Schülern stehen 14 erstklassige, neue Schreib¬

maschinen zum Neben zur Beifügung.

Der neue Kursus beginnt am
Donnerstag , den 18 . April

Verlangen Sie bitte von der Anstaltsleitung dm ausführlichen Prospekt.

idbstttreiti#|
sämtl Liköre , Brannt¬

weine , Punschextrakfe etc.
Die Ersparnis ist ungeahnt gross!

j Ueberzeugen 8ie sich durch einen j
! Versuch, Sie sind dann aufgeklärt.

Tadelloses Gelingen garantiert.
Vor Nachahmungen sei dringend gewarnt

Öf $ oR ? icSie8,BerlinS0.
BollständiaeS illustriertes Rezeptbuch

— . völlig kostenfrei I —

In Herhorn bei A. Doienck u
F. Michel, Drogerien.

nur mit echten

iHÄisiiiü' 5 Farben
| Schutzmarke: Fuchskopf im Stern.

DaS beste und aus die Dauer bil¬
ligste Auszuchtmittel für Schweine
und Kälber ist

Apotheker I
8chkmmer'§ 1

Fcrofln " J
(gesetzlichgeschützt) . o

VerhindertLälune , L
Krummwerden , %

schützt vor Krank - ^heilen . Tausend * o
fach erprobt u . an - ®
erkannt. Echt nur in Z
Literkannen jnMk . ^
1,50 in nebenstehender u
Packung. Für Groß- K
abnchmer in 5 , 10 u.
20  Literkannen. h

Zur Aufzucht̂ nnxer 2
Hunde y

Apotheker ?
Schlemmer’SjKynin*I
— der idealste Zusatz Z
zum Hundesutter , er-

zeugt starke §
Knochenbildung . “

"tiederlage bei §
Amts -Apotheke , Herborn "

Drogerie A. Doeinck , , , «
Apotheke Arthur Löy , Driedorf.

Alleinige Fabrikant, ... . o Finzelberg 's
Nachfolger, chemWerke, Nnderna-Äa.Rhein.

Zahnschmerzen
stillt sofort . Dodo " . Fl . 50 Pig-
Friedrich Michel. Drogerie . Herbüro

Lchwemmstcinsadlik , alt .nutz. Synd .,
liefert billigst Ia . Steine ,Bimssand u-
Zementdielen Pbil . GieS, Neuwied

KJA Ms u. mehr im HauseM
eJ ' lU * 111- j . verd . (Postk . genügst

R . SinrichS , S- amburg

2 - oö. 3 .-Ziimiierwohnliiig
zu vermieten.

Schlotzftr . 2 §fvbaru^

Gewan-te Verkäuferin.
Für mein Mamffakt .-Warew

aefchäft suche per 1. April einj |
Verkäuferin Offerten
Zeugnis -Abschriften, Phowch-
u . Gehalts -Ansplüchen bei freier
Station erbeten.

8 W . Plc .uk . Gießen

Zrciw. §cumvchr>
Herborn.

Sawstag , den 28 . d. Mts'
abends 9 '/« Uhr , findet die dies)

Generalversammlung
der gesamten freiwilligen Feust'
wehr im Lokale des H^ r
August Metzler statt.

Tagesordnung:
Regelung des Kastenwesens!
Vereinsangelegenheiten.

Um rechtzahlreiche BeteiltgE
wird gebeten.
Der Verwaltungsrat der Frä^

Feuerwehr:
C. H B a u in a n n.

Kirchliche Nachrichtru.
Sonntag , den 1. März

(Jnvokavit .)
Herborn:

10 Uhr : Hr . Pfr Conrabi-
Lieder : 74 . 199.

1 Uhr : Kindergoitesdtenst
5 Uhr : Hc. Pfr . Weber.

Lieder : 72 . 161.

Beichte und heil . Abendu-a^
Abends 8 Uhr im gr »^

Vereinshaussaal ■ <
Lichtbilder . Hr . Pfr . E'

Burg : „ft.
12 1/» Uhr : Ktndergvttesdta ' l
2 Uhr : Hr . Pfr . Conradr

Hir 'schbcrg:
2 Uhr : Hr . Kand . Koem-?

Hörbach:
2 Uhr : Hr . Psr . Weber.

Herborn:
Montag , den 2. Wär », . .

abends 9 Uhr im Vereins ? "
Bibelbesprechung im M"

und Jünglingsveretn-
Dienstag , den 3.

abends 8 Uhr im Verein ^ -. %■,
Nähstunde für den Erzieh

verein.

Mitiwocb , den 4,
nachm . 2 Uhr

im großen Vercinsbaus!
Gerueinschaslskonfere «^ ^̂

ör . Miss -Hoff .imnn,Neug"
abends 8 Uhr im Vereinsy

Jungfrauenverein-
2l6b8. 8 l/2 U&ri .b. KindM « „

Gesangstunde des ge«" >

^ ' 6 m .Donnerstag , den o.
abends 8 Uhr in der

Passionsgoltesdicim
Freitag , den 6.

abends 9 Uhr im Vereins.
Blaukreuzstunde-

Samstag , den 7.
abends 9 Uhr im Verein^ ^
Gesangstunde des Männer

Taufen und Trauung "̂ ^
Hr . Pfr . Weber-,

Krstklaff. Lebensverstcheru"tt
gut etngeführt , sucht tüchtigen

Inspektor»
Nichffachleute werden eingearbeitet . Offert , bef.
1», S55 Rudolf Masse , Siegen (Wests)
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